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Weltmeister mit Audi-Hybrid-Technologie 
 

 Interview mit den Langstrecken-Weltmeistern 2012 
 Marcel Fässler, André Lotterer und Benoît Tréluyer über den Audi  

R18 e-tron quattro, die WEC und ihren zweiten Le-Mans-Sieg 
 Tréluyer: „Neue Technologien zu erproben, ist etwas Spannendes“ 

 

Ingolstadt, 19. Dezember 2012 – Marcel Fässler, André Lotterer und Benoît 
Tréluyer haben mit dem Audi R18 e-tron quattro den Fahrertitel in der FIA-
Langstrecken-Weltmeisterschaft WEC gewonnen. Im Interview sprechen sie über 
den Schlüssel zum Erfolg. 
 

Sie sind 2010 zu Audi gekommen, haben zwei Mal Le Mans gewonnen und sind 
nun Weltmeister. Das war offenbar keine ganz falsche Karriere-Entscheidung ...  
Marcel Fässler: Es ist eine Ehre für mich, für Audi fahren zu dürfen. Darauf habe ich 
immer gehofft. Als es so weit war, habe ich mit meinen Teamkollegen von Anfang 

an Erfolg gehabt – erst in Le Mans und jetzt auch in der Weltmeisterschaft. Ich bin 
stolz darauf, ein Audi-Werksfahrer zu sein. 

André Lotterer: Ich bin sehr dankbar, dass ich diese Möglichkeit bekommen habe. 
Ich war auch lange in Japan unterwegs – und da ist es schwer, nach Europa 

zurückzukehren. Die Zeit mit Audi ist ein Riesenschritt in meiner Karriere. Ich habe 
niemals damit gerechnet, so schnell erfolgreich zu sein und zwei Siege in Le Mans zu 

feiern.  
Benoît Tréluyer: Nachdem ich einen großen Teil meiner Karriere in Japan verbracht 

hatte, wollte ich nach Europa zurückkehren und dort Langstrecken-Rennsport 
betreiben. Das wollte ich mit einem Spitzenteam tun. Ich hatte das Glück, zu Audi 

zu kommen. Eine bessere Entscheidung hätte ich nicht fällen können. 
 

In Sebring sind Sie von der Pole ins Rennen gestartet, kamen aber wegen eines 
kleinen Defekts nur mit einem halben Punkt aus Florida nach Hause. Und trotz 
Ihres Sieges in Le Mans übernahmen Tom Kristensen und Allan McNish – Ihre 
späteren Titelgegner – dort die Tabellenführung. Wie haben Sie Ihre Aufholjagd 
erlebt, die erst beim Finale zum WM-Titel führte? 
Marcel Fässler: Wir haben einfach versucht, Rennen für Rennen das Beste zu geben. 

Wir waren immer konkurrenzfähig und vorn dabei. Als wir die Führung einmal 
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hatten, wollten wir sie natürlich nicht mehr abgeben. 

André Lotterer: Bei so gleichwertigen Konkurrenten darf man sich keinen Fehler 
erlauben und kann nur Stück für Stück aufholen. 

Benoît Tréluyer: In Sebring und in Spa sind uns nicht die besten Ergebnisse 
gelungen. Da gingen uns wertvolle Punkte verloren. Dafür lief es in Le Mans umso 

besser. Nach dem Sieg haben wir uns überlegt, wie wir die weitere Meisterschaft 
angehen. Wir hatten einen deutlichen Rückstand, aber wir haben gut gearbeitet. 

Und wir haben immer alles gegeben. Uns gelangen gute Rennen und wir haben nur 
wenige Fehler gemacht. Wir mussten immer ins Ziel kommen und möglichst weit 

oben auf dem Podium stehen. Und das ist uns gelungen. 
 

Sie haben in diesem Jahr drei Erolge in der WEC gefeiert. Welcher Sieg wird in 
Erinnerung bleiben? 
Marcel Fässler: Natürlich strahlt der Erfolg in Le Mans ein bisschen heller. Aber 
jeder Sieg ist einzigartig, deshalb ist es schwer, einen herauszustellen.  

André Lotterer: Le Mans. Es war ein echter und harter Kampf bis ins Ziel gegen 
unser Schwesterauto. Das war ein großer Spaß, aber natürlich auch sehr intensiv. 

Benoît Tréluyer: Gewiss war Le Mans der schönste Erfolg. Bahrain habe ich als sehr 
angenehme Überraschung empfunden. Bei dem Rennen herrschte eine gute 

Atmosphäre. Emotional war auch Fuji ein sehr prägendes und generell gutes 
Wochenende, auch wenn wir enttäuscht waren, nicht gewonnen zu haben. 

 
Technologie ist ein wichtiger Teil der Marke Audi. Nun sind Sie die ersten Le-Mans-
Sieger und die ersten Weltmeister mit einem Hybrid-Fahrzeug. Was bedeutet 
Ihnen dieser Aspekt? 
Marcel Fässler: Audi ist nicht nur ein Hersteller, der innovative Technologien 
entwickelt – er bringt sie auch auf der Rennstrecke schnell zum Erfolg. Das hat man 

zuletzt in Le Mans mit dem Hybrid-Antrieb gesehen. Beeindruckend war für mich, in 
die ganze Entwicklung involviert zu sein. Wir waren von der ersten Stunde an mit 

dabei – und wenn man dann noch den ersten Sieg einfahren kann, ist das natürlich 
etwas ganz Besonderes. 

André Lotterer: Wenn man überlegt, welche Meilensteine Audi schon im Motorsport 
erreicht hat, denke ich an Menschen wie Walter Röhrl oder Michèle Mouton. Das 

sind echte Legenden, die durch ihre Erfolge eng mit der Marke verbunden sind. Ich 
wünsche mir, dass der Hybrid-Sieg auch so ein wichtiger Sieg ist, der den Vorsprung 

durch Technik von Audi beweist und vielleicht auch ein bisschen mit unseren Namen 
verbunden wird. 

Benoît Tréluyer: Mir gefällt das sehr gut – neue Technologien zu erproben, ist 
immer etwas Spannendes. Wir erarbeiten damit ein Stück Zukunft für die Autos von 

morgen. Es ist gut, in Le Mans und in der WEC erneut ein Kapitel Technikgeschichte 
geschrieben zu haben. Wir haben unsere Aufgabe erfüllt. 2012 war also wieder ein 

historisch bedeutendes Jahr. Vielleicht werde ich das besonders zu schätzen wissen, 
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wenn ich älter bin. Heute genieße ich vor allem die damit verbundenen Emotionen. 

 
In diesem Jahr gab es viele Strecken im Kalender, die neu für Sie waren. Hat es 
eine gleich in Ihre persönliche Favoritenliste geschafft?  
Marcel Fässler: Jede Strecke hatte etwas Faszinierendes. Mir hat Brasilien toll 

gefallen: Es ist ein Traditionskurs mit so vielen Erinnerungen an bedeutende 
Rennen. Als Land hat mich Japan tief beeindruckt: die Freundlichkeit und das 

gegenseitige Wertschätzen waren schöne Erfahrungen. 
André Lotterer: Ich lebe seit neun Jahren in Japan und liebe das Land – deshalb habe 

ich mich sehr gefreut, dass Fuji im Kalender war. Mit den vielen Fans war es fast ein 
Heimrennen für mich. Ansonsten waren Sebring, Spa und Le Mans meine Highlights. 

Benoît Tréluyer: Silverstone war eine faszinierende Erfahrung für mich. Auch 
Brasilien war klasse, obwohl die Bodenhaftung auf dieser Strecke nicht die beste 

war. Ich mag klassische Strecken lieber als moderne und interessiere mich auch für 
die damit verbundene Geschichte. 

 
Was war das härteste Rennen der Saison? 
Marcel Fässler: Ganz klar die 24 Stunden von Le Mans. Der Druck bei diesem Rennen 
ist einfach enorm groß, man darf keinen Fehler machen. Nach meinem Dreher 

wollte ich deshalb unbedingt alles richtig machen – das war psychisch extrem 
anstrengend. 

André Lotterer: Für mich war es Bahrain wegen der großen Hitze draußen und im 
Cockpit – vor allem während meines Doppelstints. Das war mental und physisch das 

Härteste, was ich bisher im Motorsport erlebt habe.  
Benoît Tréluyer: Ich habe Fuji physisch und psychisch als das härteste Rennen 

empfunden. Von Anfang bis Ende mussten wir attackieren. Im Verkehr war das sehr 
hart und verlangte volle Konzentration. Und im letzten Streckenteil war es für uns 

schwierig, weil unser Hybrid-System erst oberhalb von 120 km/h zum Vortrieb 
genutzt werden darf. Auch die Abstimmung für drei ganz unterschiedliche 

Streckensektoren war sehr schwierig. 
 

Toyota war ein starker Herausforderer. War die zweite Saisonhälfte härter als 
erwartet? 
Marcel Fässler: Wir haben schon in Le Mans gesehen, welche Pace Toyota hat. Dort 
hat noch die Standfestigkeit gefehlt, aber wir wussten, dass es ein ernst zu 

nehmender Gegner ist. Sie haben uns mehr als einmal geärgert, deshalb dürfen wir 
uns nicht auf unseren Erfolgen ausruhen. 

André Lotterer: Toyota und Audi haben unterschiedliche Konzepte, von denen jeder 
auf seine Weise profitiert. Wir haben mit unserem e-tron quattro eine sehr hohe 

Effizienz, die Konkurrenz war dafür hier und da schneller. Toyota hat viel Erfahrung 
im Motorsport, deshalb hat es mich nicht gewundert, einen so harten Gegner zu 

haben. 
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Benoît Tréluyer: Ich habe Respekt vor dem, was Toyota erreicht hat. Wir starten mit 

unterschiedlichen Technologien. Unser Auto ist besonders in schnellen Kurven 
extrem gut. In der zweiten Saisonhälfte gab es viele Kurse mit sehr engen Kurven 

wie in Bahrain oder Schanghai, die unserem Konzept nicht so entgegenkommen. 
Dafür haben wir mit dem R18 e-tron quattro ein besonders effizientes Auto. 

Deshalb haben beide Konzepte oft bis zum Ende eines Rennens um den Sieg 
gekämpft. 

 
Nach Le Mans haben Sie sich dafür eingesetzt, als Trio weiterzufahren. Hat sich 
das ausgezahlt? 
Marcel Fässler: Ich bin Dr. Ullrich dankbar, dass er uns allen dreien die Möglichkeit 

gegeben hat, Weltmeister zu werden. Wir wussten, dass wir zu dritt mehr 
Kompromisse eingehen müssen als Konkurrenten mit nur zwei Fahrern. Aber wir 

sind ein Team und hatten alle den WM-Titel als großes Ziel. 
André Lotterer: Wir sind eine tolle Truppe und haben immer viel Spaß, wenn wir 

zusammen unterwegs sind. Ich fand es cool, dass wir zusammenbleiben durften. 
Auch wenn es Nachteile hat: Das Gefühl, die Erfolge zu dritt teilen zu dürfen, 

entschädigt für alles. 
Benoît Tréluyer: Es war auf jeden Fall die richtige Entscheidung, auch wenn es nicht 

immer in jedem Bereich ein Vorteil ist, zu dritt zu sein. In den Freien Trainings 
verliert man individuelle Fahrzeit, wenn die verfügbare Zeit fair auf alle drei Fahrer 

verteilt wird. Und gerade in der zweiten Saisonhälfte waren uns viele Strecken neu. 
Aber wir sind unserem Teamspirit treu geblieben. Auf Strecken wie Bahrain war es 

ein Vorteil, denn es war im Rennen unglaublich heiß und wir konnten zwischen drei 
Fahrern wechseln und uns länger erholen. 

 
– Ende – 
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Der Audi-Konzern hat im Jahr 2011 1.302.659 Automobile der Marke Audi an Kunden ausgeliefert. 2011 
erreichte das Unternehmen bei einem Umsatz von € 44,1 Mrd. ein Operatives Ergebnis von € 5,3 Mrd.  
Audi produziert an den Standorten Ingolstadt, Neckarsulm, Győr (Ungarn), Changchun (China) und 
Brüssel (Belgien). Der Audi Q7 wird in Bratislava (Slowakei) gefertigt. Im November 2012 startete nach 
Audi A4, A6 und Q5 die CKD-Produktion des Audi Q7 in Aurangabad in Indien.  Seit 2010 fährt der Audi 
A1 und seit 2012 der neue A1 Sportback im Werk Brüssel vom Band. Der Audi Q3 wird seit Juni 2011 in 
Martorell (Spanien) produziert. Das Unternehmen ist in mehr als 100 Märkten weltweit tätig.                 
100-prozentige Töchter der AUDI AG sind unter anderem die AUDI HUNGARIA MOTOR Kft. 
(Győr/Ungarn), die Automobili Lamborghini S.p.A. (Sant’Agata Bolognese/Italien), die AUDI BRUSSELS 
S.A./N.V. (Brüssel/Belgien), die quattro GmbH (Neckarsulm) und der Sportmotorradhersteller Ducati 
Motor Holding S.p.A. (Bologna/Italien). Audi beschäftigt derzeit weltweit mehr als 68.000 Mitarbeiter, 
davon rund 50.000 in Deutschland. Um den „Vorsprung durch Technik“ nachhaltig zu sichern, plant die 
Marke mit den Vier Ringen von 2012 bis 2016 insgesamt € 13 Mrd. zu investieren, überwiegend in neue 
Produkte und den Ausbau der Produktionskapazitäten. Aktuell erweitert Audi seinen Standort in Győr 
(Ungarn) und produziert ab Ende 2013 auch in Foshan (China) sowie ab 2016 in San José Chiapa (Mexiko).  
 
Audi nimmt seit langem auf vielen Ebenen seine gesellschaftliche Verantwortung wahr – im Sinne einer 
lebenswerten Zukunft für künftige Generationen. Umweltschutz, Ressourcenschonung, internationale 
Wettbewerbsfähigkeit und eine zukunftsfähige Personalpolitik bilden deshalb die Geschäftsgrundlage 
für den nachhaltigen Erfolg von Audi. Das umweltpolitische Engagement der AUDI AG manifestiert sich 
auch in der Audi Stiftung für Umwelt. Im Verständnis von „Vorsprung durch Technik“, das weit über seine 
Produkte hinaus geht, richtet das Unternehmen seine Aktivitäten auf ein großes Ziel aus – die 
ganzheitliche CO2-neutrale Mobilität.  


